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Einleitung

Nach einem Unfall sind die ersten Handgriffe und 
Massnahmen von entscheidender Bedeutung für den 
Verletzten. Die Unfallzeugen sind die ersten potenziel-
len Akteure in der Rettungskette; ihre Massnahmen 
können allerdings schlecht ausgeführt sein, oder auch 
gar nicht. Ein häufiger Grund dafür sind mangelnde 
Kenntnisse [1].

Die Inhaberinnen und Inhaber eines Führerausweises, 
die nicht berufsmässig ein Motorfahrzeug führen, sind 
nur zu einem einzigen Nothelferkurs verpflichtet. Stu-
dien zeigen jedoch, dass die dabei erworbenen Kennt-
nisse mit der Zeit wieder verloren gehen [2] und ein 
Auffrischungskurs zielführend ist, um den Wissens-
stand zu erhalten und somit die Überlebenschancen 
der Opfer zu erhöhen [3].
Berufschauffeure müssen in der Schweiz eine Weiter-
bildung absolvieren, die einen Auffrischungskurs zum 
Thema Basic Life Support (BLS) umfasst. Durch die Aus-
weitung dieses Modells auf alle Fahrzeugführer käme 
ein grosser Teil der Bevölkerung in den Genuss einer 
BLS-Auffrischung (Abb. 1), was möglicherweise zu einer 
Verbesserung der Rettungskette führen würde. In die-
sem Zusammenhang ist es sinnvoll die Frage zu stel-
len, was die Vor- und Nachteile einer solchen Auswei-
tung sind.

Methoden

Nach Durchsicht der Fachliteratur und der geltenden 
Gesetze führten wir in Zweierteams zwölf teilstruktu-
rierte Interviews, mit:
– Akteuren der Rettungskette (zwei Sanitäter, ein Not-

arzt, vier Polizisten und ein Feuerwehrmann),
– Vertretern der Legislative und der Justiz (ein Natio-

nalrat und ein Jurist),
– Betroffenen der Chauffeurzulassungsverordnung 

CZV (ein Berufschauffeur, eine CZV-Lehrkraft).

Ergebnisse

Laut Strassenverkehrsgesetz (SVG) sind Berufschauf-
feure zu Weiterbildungen verpflichtet. Diese beträgt 
35 Stunden alle fünf Jahre und umfasst einen BLS-Auf-
frischungskurs, die Grundlagen der Verkehrssicher-
heit und spezielle Kurse für Berufschauffeure. Für Be-
werber um den Führerausweis, die nicht berufsmässig 
ein  Motorfahrzeug führen möchten, schreibt das SVG 
eine Ausbildung in Erster Hilfe vor [4]. Die Ausweitung 
des Modells für Berufschauffeure auf nicht berufsmä-
ssige Führer würde eine Änderung des SVG vorausset-
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zen. Diese Änderung kann durch eine Motion der Bun-
desversammlung oder eine Volksinitiative in die Wege 
geleitet werden (wobei die Motion als die realistischere 
Option erscheint).
Die Befragten stimmten überein, dass der Kenntnis-
stand der Bevölkerung unzureichend und ein Auffri-
schungskurs in Erster Hilfe sinnvoll ist.
Der Lkw-Fahrer vertrat zudem die Ansicht, dass er auf-
grund der Weiterbildung besser ausgebildet ist; die 
CZV-Lehrkraft bestätigte den Nutzen der Kurse und er-
klärte, dass ein Motorfahrzeugführer in einer Notfall-
situation eher die Führungsrolle einnimmt, wenn er 
mehrere Auffrischungskurse absolviert hat.
Im Hinblick auf die logistischen Aspekte im Falle einer 
Verpflichtung für alle Motorfahrzeugführer zu einem 
Auffrischungskurs reichen die verfügbaren Räumlich-
keiten und Lehrkräfte aus, so die CZV-Lehrkraft.
Die Sanitäter erinnerten daran, dass Ersthelfer unter 
der Rufnummer  144 eine wirksame Anleitung zur 
 Ersten Hilfe (AEH) erhalten können. Ein BLS-Auffri-
schungskurs wäre ihrer Ansicht nach zwar sinnvoll, 
der Nutzen würde jedoch durch die geringe Motivation 
der Bevölkerung geschmälert, die sich der Bedeutung 
der Ersten Hilfe nur wenig bewusst ist. Um die Bevölke-
rung zu motivieren, müssten die Kurse attraktiver ge-
staltet werden, so die Sanitäter.
Die befragten Polizisten verwiesen überdies auf das 
Modell der «First Responder», die durch den Notruf 144 
alarmiert werden und den Ort des Geschehens rasch 
erreichen können.

Diskussion

Unsere Ergebnisse machen deutlich, dass ein Auffri-
schungskurs in Erster Hilfe für nicht berufsmässige 
Motorfahrzeugführer sinnvoll wäre; die Ausweitung 

des für Berufschauffeure geltenden Modells auf nicht 
berufsmässige Führer wird jedoch als schwer realisier-
bar angesehen. Als Haupthindernisse wurde auf die 
entstehenden Kosten, die nötige Ver abschiedung eines 
neuen Gesetzes und die Motivation der Bevölkerung 
hingewiesen; Als Faktoren, die diese Ausweitung för-
dern könnten, nannten die Gesprächspartner die Mög-
lichkeit einer Kampagne, welche die Notwendigkeit ei-
ner Auffrischung der Kenntnisse bewusst macht, sowie 
aus reichende Ressourcen, um zusätzliche Kurse durch-
zuführen. Die Verpflichtung zu Auffrischungskursen 
ist allerdings nicht die einzige Lösung: Wirksame Sys-
teme wie die «First Responder» und die «AEH» sollten 
ebenso in Betracht gezogen werden. Ein weiterer An-
satz wäre, das Erlernen von Erste-Hilfe-Massnahmen 
bereits in der Primarschule zu beginnen, so wie es in 
den USA der Fall ist.
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Abbildung 1: Schätzung des Bevölkerungsanteils, der mit einem Auffrischungskurs in 

 Erster Hilfe erreicht würde.

Abkürzungen

SVG Strassenver-
kehrsgesetz

Verpflichtet Bewerber um einen 
Führerausweis zu einem Erste-
Hilfe-Kurs, Berufschauffeure zu 
Weiterbildungen.

VZV Verordnung über 
die Zulassung 
von Personen 
und Fahrzeugen 
zum Strassen-
verkehr

Legt die Ausbildung fest, die Be-
werber um einen Führerausweis 
absolvieren müssen, darunter den 
Kurs über lebensrettende Sofort-
massnahmen.

CZV Chauffeurzulas-
sungsverord-
nung

Legt die Weiterbildung für Berufs-
chauffeure fest: Sie müssen über 
einen Zeitraum von fünf Jahren 
35 Stunden absolvieren, darunter 
einen Auffrischungskurs in Erster 
Hilfe. 

BLS Basic Life 
 Support

Lebensrettende Sofortmassnah-
men in Notfallsituationen, die in 
Erste-Hilfe-Kursen gelehrt werden.

AEH Anleitung zur 
Ersten Hilfe

Anweisungen, die Unfallzeugen 
per Telefon erhalten können, wenn 
sie die Nummer 144 wählen. Er-
möglichen eine bessere Betreuung 
vor Ankunft des Rettungsdienstes.
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